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Graf Jerdimilii vi« Welln f.
Friedrichshafe«, 8.März, nachm. WTB. Sonderber.Graf Zeppelin hatte sich dieser Tage in Berlin einer

Operativ« zu unterziehen. Durch den Hinzutriit einer
Lungenentzündung ist der Znftand - rs Kranke« er»st.

Berit «, 8. März, abends. WTB. Sonderbericht.Graf Zeppelt» ist heute Vormittag um ^ 12  Uhr tmWest-Sanaiorium zu Charlotienburg einer L«nge«e»t-züud««g erlegen.

Zum Tode des Grafen Zeppelin.
Germanien trauert an der Bahre eines seiner größtenSöhne. «Graf Ferdinand von Zeppelin istnicht mehr !'
Kaum konnten wir es fassen, als uns gestern Mittag

der Draht die Nachricht von der schweren Erkrankung des
Grafen übermittelte. Und noch waren die Sondsrberichte
hierüber druckfeucht, als uns auch schon die niederschmetternde
Botschaft von dem erfolgten Ableben Zeppelins erreichte.

Zum erstenmal trat der am 8. Juli 1838 aus dersogenannten«Insel" zu Konstanz geborene Gras Zeppelin
tm deutsch-sranz. Kriege von 1870/71 on die Oeffentlichkrit.
Und zwar damals anläßlich seines berühmt gewordenen
Erkundungsrittes. Nach dem Kriege als Reiterosfizier tä¬tig, wurde Zeppelin im Jahre 1885 als wücttemdrrgischerM litärb-wollmächrigter nach Berlin abkommandiert. Zwei
Jahrs später wurde er daselbst zum Gesandten und bevoll¬
mächtigten Minister ernannt. Als Graf Zeppklin— der
mit der Freiin Isabella von Wolfs, aus drin Hause Alt-
Echwaneburg in Lisland vermählt war — tm Jahre 1890
sein Abschiedsgesuch bewilligt erhielt, konnte er sich befrie-
digt zur Ruhe setzen. In einen Ruhrstend aber, um seine
eigentliche Lebensarbeit in Angriff zu nehmen.

Der erste Plan zu dieser zweiten Lebensarbeit entstand
zwar schon tm Jahre 1873. Doch konnte Zeppelin erst im
Jahre 1890 an die Ausarbeit and Verwirklichung seinesProjektes, die Erbauung eines starren und lenkbaren Luft¬schiffes. gehen. Mit welchen Schwierigkeiten der kühne
Erfinder zu Anfang seines ungeheuerlichen Planes zu kämp-

Ein Tag vor Upern.
(2m erste« Miirzhest des von Freiherr« v. Grotthuß herausgegebene«
,T rmers" (Stuttgart, Greineru. Pfeiffer) finden wir folgenden Tage-
duchnuszug eines Bizeseldwebels, der jene Tage beredt umschreibt, von

denen es im Tagesbericht heißt«Nichts Neues".)
Der Tag ist angebrochen. Langsam steigt die Sonne

am Horizont in die Höhe. Die Nachtposten sind eingszo-
gen und suchm fröstelnd ihre Unterstände auf, um ihre an¬
gespannten Nerven etwas auszuruhen. Auch mein Dienst
ist beendet, und- ich versuche zu schlafen. Aber die Nerven
find noch zu sehr angeregt, und bald verlasse ich meinen
Unterstand und genieße tm Graben die frische Morgenluft
eines herrlichen Iunitages. Hoch über mir ziehen unsereFlieger, durch die Beleuchtung der Sonne nur noch als
glänzende Punkte erkennbar, ihre Kreise, begleitet von un-
richtigen kleinen, weißen Schrapnellwölkchen. Alles hebt
sich klar und deutlich vom blauen Himmel ab und bietrt
einen malerischen Anblick. Dumps klingt der Knall der
Abwehrgeschütze zu uns herüber, und ich versuche durch den
Beobachtungespiegel den Stand der Batterie festzustellen.
Kaum 500 Mir. vor mir liegt Astern, herrlich beleuchtet
von der ausgehenden Sonne. Stumm und ernst stehen die
Ruinen der Kathedrale, der Tuchhalle und des Iakobturmsda, fülle Zeugen der furchtbaren Kämpfe, die hier stattge-
sunden haben. Bor ihnen, ungefähr 150 Mtr. vorunserm
Graben entfernt, kann man durch das hohe Gras gerade
noch die Umriffe der englischen Stellung sehen. Die Ab¬
wehrgeschütze verstummen, und ich schleiche mich nach unse¬
rer Trichterstellung. Hier heißt es sich mit größter Vorsicht
und möglichst lautlos bewegen; denn der feindliche Graben
liegt knapp 25—30 Mtr. vor uns. Belm kleinsten Ge-" "sch schicken die Engländer zum Gruß einige Handgra¬
naten herüber. Die Posten stehen in N scheu, die aus auf¬
gesetzten Betonklötzen gebaut sind. Durch jede Schießscharte
beobachte ich die feindliche Stellung. Alles ist ruhig und
nichts regt sich drüben. Durch den schmalen Spalt einer

fen hatte, ist ja bekannt. Und wenn damals über den
Grafen mit den Köpfen geschüttelt wurde, so bekannten es
wir später umso freudiger, daß der Mann, der heute vonuns geschieden ist, und den die Weltgeschichte als den
«Eroberer der Lüfte" buchen wid, recht gehabt hat.
Aber erst der Wehschrei nach der Ech'erdinger Katastrophe
gebar die Vollendung des großen Werkes. Jeder wußtees: dieser Held war von seiner Schöpfung nicht abzubringen.So wie der Graf Zeppelin sein, ja. das hieß deutsch sein.
Und diesem Mann als dem Symbol der Kräfte, die —
man hatte es fast vergessen— alle zu einer höheren Ein¬
heit verband, opferte man, jubelte man in Dankbarkeit zu.So ward er unser  Zeppetin.

Unser Zeppelin! Jetzt war auch des Mannes Werk
des ganzen Volkes Werk geworden. Das ganze Volk
hat mit thm fortan getrauert und fortan gejubelt, wie des
Schicksals Lose fielen. Wenn eines der stolzen Sch ffe
über uns dahinzog. überkam auch den Nüchternsten ein
himmlischer Traum.

Dann kam der Weltkrieg. Lüttich! Luneville! Ant¬werpen! Ostende! Paris! Warschau! London! Sie alle
haben den Schrecken der«Zeppeline" verspürt.

In einem künftigen Pantheon aber wird auch dem
Grafen Zeppelin ein leuchtender Platz angewiesen werden.

Lr.

A«s Stuttgart z«m Tode deS Grafe» Zeppelin.
Stuttgart, 9. März. Drahtb. Der König  hat

gestern Abend folgendes Beileidstelegramm an die FrauGräfin von Zeppelin  nach Charlottenburg gesandt:
«Tieferschüttert durch die Trauerbotschaft, die ich ebenerhalte, spreche ich Eurer Exzellenz meine innigste und

wärmste Teilnahme aus. Niemand vermag die Schwer«
des Verlustes, den Sie, die Ihrigen, ganz Württemberg
und das gesamte deutsche Vaterland erleiden, besser zu er¬
messen als ich. War es mir doch vergönnt, die große
Laufbahn des Dahingeschtedrnen von Anfang an Mitzuer¬
leben und mit lebhaftem Interesse zu begleiten. Don der
Zeit an, da der Berewigte mir in der Jugend nahestand,
Schießscharte kann ich gerade eine englische Schrapnell¬
brücke sehen. Doch halt! dicht daneben ist ein feindlicher
Beobachlungsspiegel ausgestellt. Ich laste mir vom Posten
das Gewehr geben, lege an, ziele, und der Schuß kracht.
Der Sp egel ist verschwunden, die Kugel traf dicht übermGcabenrand. Als Antwort kommt eine Handgranate ge¬flogen. Ein Knall— zu kurz. Bor unserer Stellung ist
sie hingefallen. Ein« zweite fliegt über uns weg in denTrtchtersee. Eine Wassersäule steigt in die Höhe, dann ist
alles wieder ruhig. Balken, Bretter und sonstige Material¬
reste eines früheren Grabens schwimmen auf dem lehmigen
Master umher. Die hier erfolgte Sprengung hat eine
fürchterliche Wirkung gehabt. Aber auch der übrige Ab-
schnitt zwischen unserer ersten und zweiten Linie weiß man-
ches Schreckliche zu berichten. Im weiten Umkreis kein
Grashalm, kein Baum, nur Ueberreste von Drahtverhauen,Holzstücke, feindliche Ausrüstungsstücke und eine Unmenge
von Blindgängern und Ausbläsern sind auf dem durch¬
wühlten Felde zu sehen. Die Erde steht aus, als würde
hier jeden Tag ein unsichtbarer Rtesenpflug seine unheim¬
lichen Kräfte walten lassen. Und doch ist jetzt alles so
ruhig und friedlich, wett und breit fällt kein Schuß, als
ob den hier gefallenen und verschütteten Helden nun endlich
Ihre wohlverdiente Ruhe zukommen sollte. Nur das Surren
unserer Flieger ruft gleich einer mahnenden Sümme zu unsherab: «Noch ist nicht Zeit zu ruhen, noch sind unsere
Helden nicht gerächt!" —

Ich kehre zu meinem Unterstand zurück. Die Essen¬
träger haben das Esten und Post gebracht. Die Verpfle¬
gung ist gut und reichlich, und jeder läßt es sich wohlschmecken. Nach dem Esten lege ich mich schlafen, denn
die kommende Nacht verlangt, wie jede andere, möglichst
ausgeruhte Nerven, und gegen Abend«geht'» doch wiederlos", so lautet der übliche Ausdruck bet uns. Und so wares auch. Plötzlich wache ich aus. Ein leichtes Beben geht
durch die Erde, dann ein gewaltiger Knall und das Nieder-
fallen von Erdstücken und Splittern ist zu hören. EineMine! Dann Schlag auf Schlag. Die Erde zittert und

habe ich nie aufgehört, ihm herzliche Dankbarkeit und hohe
Bewunderung entgegen zu bringen und so wird sein Anden¬
ken auch mir nie in meinem Herzen erlöschen. Einerder größten Söhne Schwabens hat dieAugen geschlo
unsterblich we

ssen , aber sein Name wird
!ter leben.  In dieser großen Zeit

hat er die Krönung seines Ledenswerkes noch schauen dür¬fen. Dies möge ihr Ihr Trost sein in Ihrem unermeß¬
lichen Schmerz" Wilhelm.

Wochenrundschau.
Nun kommt die sechste deutsche Kriegsanleihe an den

Markt. In der Zeit vom 15. März bis 16. April ist
Gelegenheit geboten. 5°/o<ge Schuldverschreibungen oder eine
neue Art 4V„°/oiger Relchsschatzanweisungen zu zeichnen.
Die näheren Bedingungen sind bekannt. Zweifellos handeltes sich auch diesmal wieder um eine günstige Kapitalan¬lage. über deren Sicherheit kein Zweifel besteht. Noch
wichtiger aber ist die vaterländische Pflicht, dem Kaiser zugeben, was des Kaisers ist, das find die Mittel zur steg-
reichen Beendigung des Krieges. Niemand darf sich dem
Rufe des Reimes verschließen. In Stadt und Land hat
es seit der fünften Anleihe wieder große Verdienste gegeben,wie sie die Kciegskonjunktur so mit sich brachte. Besondersdi« Landwirtschaft kommt nachgerade auch zu ihrem Anteil
an dem Kctegsgewinn. Umso lauter und nachdrücklicher
ergeht an sie dis Aufforderung, das erworbene Geld dem
Reiche in G-statt von Anleihebeträgen wieder zur Verfü¬
gung zu stellen. Aller Augen sind auf die landwirtschaftli¬
chen Kreise gerichtet, die sich gewiß nicht nachsagen lastenwollen, daß sie dem Gebot der Stunde und ihrem eigenen
Vorteil sich entzoqen hätten, denn auch dieser Vorteil liegt
klar zu Tage. Wer ihn nicht ohne weiteres erkennt, wende
sich vertrauensvoll an die Männer, die das zu beweisen
gern bereit und überall vorhanden find.

Die Etatsberatung des Reichstags ist abgeschlossen,
indem die erste Lesung verhältnismäßig rasch durchgeführtwurde. Spätestens am 20. März sollen die Verhand¬
lungen des ganzen Hauses wieder ausgenommen werden.
bebt, die Lust dröhnt von dem Schall der Explosionen,
und ein grauer Puloerdampf senkt sich über unfern Graben.
Mine aus Mine. Granaten aller Kaliber, durchmischt mitSchrapnells, heulen durch die Lust. Der Lärm wico immertoller. Der Unterstand gleicht einem Schifflein aus sturm»b wsgter Flut; man kann sich nicht mehr verständigen.
Ich strecke den Kopf zum Unterstand heraus, dann jedoch
nichts sehen als Puloerdampf. Einige Erdbrocken fordern
mich ziemlich unsanft auf. mich zurückzuziehen. Kaum bin
ich drinnen, da fängt der Unterstand an zu beben, die
Balken knirschen und ächzen, cs war. als wäre ein Fels-
block darausqefallen. Mit sei störten Gesichtern starren wir
uns gegenseitig an, die Nerven sind aufs äußerste gespannt,
jeder weiß: eine Mine! Jeden Augenblick muß die Ex¬
plosion erfolgen, und dann. . . I Ein Kalles Rieseln über¬
läuft meinen Rücken. Wir warten und warten; lange,
schreckliche Sekunden, die uns zur Ewigkeit werden, dochdie 1 Mtr. dicke Schicht von Erde und Sandsäcken, durch¬
mischt mit Etsenschienen, bricht nicht auf uns herunter.Wir KSnnens's kaum fassen, und doch ist es so. Ts war
ein Blindgänger. Nach2^ Stunden läßt das Feuer nachund hört bald ganz aus. Wir springen aus dem Unter¬
stände heraus, und richtig, oben drauf liegt eine eisemeKugel, die Mine die uns diese« Mal noch mit dem Schrek»
Ken daoonkommen ließ. Doch wie sieht der Schützengrabenaus! Dem Boden gleichgemacht. Alles elngeristen, Brust¬
wehren und Schulterwehren füllen den Grabrn und machenihn unpassierbar. Dl« Dämmerung bricht herein. Die
Nachtposten werden ausgestellt, Leuchtkugeln steigen aus,
und nichts verrät dem Gegner die Wirkung seines Feuers.Ts wird fieberhaft gearbeitet, um den Graben wiederherzu¬stellen. Unsere Pioniere helfen uns, und bis Mitternacht
ist alles ziemlich wieder in Ordnung. Warle. Engländer, un¬sere Artillerie wird dir dreifach vergelten, was du un»
heute geschickt. —

So gehl es beinahe Tag für Tag. Undi« der Hei¬
mat liest man dann im Tagesbericht: «Ntchs Neues."

»



Inzwischen lagen die Ausschüsse, dieu. a. die große Lebens-
milleidebotle vorbereiten. Dabei wird manches zu sagen
sein, was mehr pratnischen Wert Hai, als die Auseinander¬
setzungen der letzten Tage über Neuorientierung und der¬
gleichen. Dir Ernäh ung von Heer und Volk kann nur
dann gesichert werden, wenn einmal bei allen Schichten
der Erzeuger und Verbraucher zu Hause der gute Wille
vorhanden ist, sich gegenseitig dmchzuhrisen, dann aber auch
wenn endlich eine einheitliche straffe Organisation über das
ganze Reich dmchgesührt und überall für die gleiche Ord¬
nung gesorgt wird. In den ersten Krirgejahren konnte
man die Entschuldigung gelten lassen, daß die Behörden
vor völlig neue Verhältnisse gestellt stien. Inzw schen hat
man sein Lehrgeld bezahlt. Wir in Württemberg haben
die segensreichen Folgen der Nutzanwendung schon seit
längerer ZUt dankbar empfunden, aber auch bei uns bleibt
noch manches zu tun übrig, was hoffentlich im Sinne der
neuen Eieroerordnung erfolgen wird, die unseren vollen
Beifall findet und sicherlich viel Gutes stiften wird.

Die Kämpfe an den verschiedenen Fronten befinden
sich auch jetzt noch im Stadium der Vorbereitung. Nament¬
lich im Westen hat der geniale Schachzug Hindenburgs,
an der Anc.e neue Stellungen zu beziehen, die A^griffe-
piäne der Gegner durchkreuzt und bei den Engländern und
Franzosen solche Schwierigkeiten bereitet, daß sie sogar
einen neuen Krlegsrat in Calais abhalien mußlen. Im
Osten wurden größere Aktionen durch dir Kälte unterbun¬
den. In Mazedonien kamen die Italiener am Cernabogen
mit deutschen Truppen in nähere Fühlung und bekamen
schwere Schläge. In Mefoporamien tun sich unsere türki¬
schen BandeLg--noffsn gegenwärtig etwas schwer. Sie mußten
am Tigris Kut-el-Amara dm Engländern überlassen. Wir
zweiseln aber nicht daran, daß es der osmantschen Tapfer¬
keit gelingen wird, den Feind aus seinem Vorstoß nach
Bagdad auszuhallen und aufs neue zu schlagen.

Geradezu wunderbar sind die Erfolge unser Unteiste-
boote in der Nordsee und im Mittelmeer. Zwar dir beiden
amerikanischen Dampfer„O.leans" und „Rochester" wur¬
den durch die Sersperre nach Bordeaux durchgelassen und
sind in der Girondrmündung eingelansen. Offenbar wollte
man aus deutscher Seite Amerika etwas emgegrukommcn.
W na es aber jetzt heißt, daß die Amerikaner vier große
Munitionedampstr auf dieselbe Weife durchzubringen hoffen,
so werden sie wohl bald die Grenzen deutscher Geduld
erkennen. Der Druck der Seesperre, macht sich in de»
Enten»ländern von Woche zu Woche härter fühlbar. Sie
leiten jetzt das Sch cksal, das sie dem unglücklichen Griechen¬
land bereiten und daß sie uns vergeblich zu bereiten suchten.
In Petersburg mußt sogar der Belagerungszustand ver¬
hängt werden. In der italienischen Deputierter Kammer
setzte es starke Angriffe aus die Negiermg. Die Pariser
Kammer arbeitet fest nur roch hinter verschlossenen Türen.

Bei einem der Neutralen, die sich bkhrr zu uns ehr¬
lich stellten, in Schweden, gab es eine geführt che Minister-
Krisis. Die immer mehr ins englische Fah wafser«drückende
Opposition der Liberalen mit Sozialdemokraten hat das
Kabinett Hamarsksoeld bei seiner Forderung neuer Ber-
teidigungsrnittel überstimmt. Der König ist aber fr st ge¬
blieben und hat die Minister au gefordert im Amte auszu¬
harren. Gin anderer! bisher mMales Land, China, soll
gleichfalls in de» Krieg gegen uns hineingezogen werden.
Das ist zweifillos amerikanischer Einfluß. Piästdent Wil¬
son dürste wohl kl diesen Tagen die ihm vom Senat noch
verweigerte unbedingte Vollmacht zu einer Kriegserklärung
erhalten. Er redet immer noch vom Weits leben und hetzt
dabei sein Volk in den Krieg. Angeblich will erutopistische
(verschwiegene) Friedenstdeen sörden, in Wirklichkeit aber
sucht er England zu reiten und eine enalrsch.amerikanische
Wellherrschaft aufzmichten. Es besteh! eben doch trotz aller
Ableugrungrn zw schen England und den Bereinigten Staat n
ein Bündnisvertrag geg-n Deutschland. Die m-Manische
Angelegenheit ist noch immer nicht spruchreff, darüber das
nächstemai.

Der Weltkrieg.
Dee amtliche Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 8. März.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nur in der Champagne heftiges Artilleriefeuer.

Die übrigen Fronten blieben bei dunstigem Wet¬
ter und Schneetreiben im allgemeinen ruhig.
Bei Erkundungsvorstößen zwischen Somme und
Oise wurden 17 Engländer und Franzosen,
sowie mehrere Maschinengewehre eingebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Gefechtshandlungen von Bedeutung.
Zwischen Wrleika und Molodetschno kam durch

Bombenabwurf ein russischer Eisenbahnzug zur
Entgleisung.

Mazedonische Novl:
Nördlich des Doiransees Vorpostengeplänkel.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Die Kämpfe im Courierres -Wald.
Berlin. 7. März. WTB. Außer lebhaftem Arttllerie-

feuer und reger Patrouillentätigkett kam es am 6. März
lediglich im Courrieres-Wald zu größeren Kampfhandlungen.
Die Franzosen bemühen sich hartnäckig, die hier am 4.
März verloren gegangenen Stellungen zurückzunehme».
Den ganzen Tag über lag starkes feindliches Artilleriefeuer
unter Fliegerbeobachtung auf den neuen deutschen Stellun¬
gen und dem Hintergeländr. Dem von 5 30 Uhr bis 7
Uhr währenden Trommelfeuer folgte ein Angriff, der jedoch
im Vernichtungsfeuerd-r deutschen Batterien und Minen¬
werfer giößlenteils nicht zur Entwickelung kam. Wo der
Feind vorbrach, wurde er durch Maschinengewehr- und
Insanterieseuer abgewiesen. Nachts wiederholte sich das
starke Artilleriefeuer noch mehrfach, doch kamen weitere An¬
griffe in dem wirkungsvollen Abwehrfeuer nicht zur Durch¬
führung. Deutsche Patrouillen stießen bis zu den feindlichen
Gräben vor und stellten schwere blutige Verluste der Frau-
zosen fest. Die erc betten Stellungen sind restlos in deut¬
scher Hand. Da die Franzosen chre Wiedereroberung be¬
reits am 6. März. 1 Uhr vormittags, durch Funkspruch
gemeldet haben, die in Wirklichkeit jedoch allen Versuchen
zum Trotz nicht gelingen will, so sieht sich der französische
Funkendicnst zu einer Verschleierung nötig. Der Eiffelturm
fabelt am6. März, 4 Uhr nachmittags, von deutschen Wie¬
dereroberungsversuchen. von denen schon deswegen nicht die
Rede sein kann, weil die Deutschen von dem am 4. März
eroberten Gelände keinen Fuß breit ausgegeben haben.

Zur Lage a» der Auere.
Berlin. 8. März. WTB. Aus Gens wird der

„Morgenpost" gemeldet: Daß man auch in den Landes-
Kreisen der Entente über den Rückzng an der Ancre anders
denkt, als es die amtlichen französischen Darstellungen wahr
haben wollen, beweist der„G.ncoois". Dieses Blatt schreibt:
Die deutsche Heeresleitung du.chkreuzts mit ihren planmä¬
ßigen Rückzvgsbewegungen den Offensivplan ihrer Gegner.
Schon jetzt kann man behaupiev, daß die Deutschen der
Offensive der Verbündeten auf der Westfront, wenn auch
erst irr schwachem Maße zuvorgekarnMsn sind. Das Aus-
bleiben des erwarteten gewaltigen Offeusiostoßes der All¬
iierten beunruhigt, weil die Deuffchen dadurch Zeit gewinnen
und infolgedessen die Pläne ihrer Feinde über den Haufen
werfen können. Der „Genevois" hat diesem Artikel dis
Ueberschris!: „Tin Fragezeichen" gegeben. Er schreibt zum
Schluß: Jeder Leser hat zweifellos dieses Fragezeichen da¬
hin ausgelegt: Was plant Hindenbmtz? Man möchte aber
gerne, daß ein solches Fragezeichen im Gegenteil für jeden
bedeutet: Was plant Nioelle?

Einwirkung auf die Operationen Sarrails.
Berlin, 8. Mä-z. WTB. Laut „Berliner Lokalem-

z-iger" meldet der Sofioter Berichterstatter des Budapxster
„Az Est", die W rbung des Uaterstebootkriegs sei an der
mazedonischen Front stark fühlbar. Der offenbare Muni-
tionsmange! scheine eine große Rolle in der neuerdings be¬
merkbaren Änderung von Sarai» Taktis zu spielen. Wäh¬
rend für die Alliierten jeden Angriff mit Trommelfeuer rin-
gelektet und beendet hätten, gehöre heute auch das früher
häufig heftige Artilleriefeuer zu den Seltenheiten.

Der Seekrieg.
Untergang des italienischen Linienschiffs

„Giulio Crsare " ?
Berlin, 8. März. Prio. Wie der „Voss. 3tg." und

der „Bert. Morgenpost" aus Bern mitgeteilr wird, Wird
aus Chiasso gemeldet, daß seit einiger Zttt in Italien das
Gerücht gehe, daß auch das Liniensch ff „Girsio Cesare"
durch Sabotage untergegangen sei. Eine Bestätigung sei
bisher noch nicht erfolgt.

(Der Giulio Cesare", 22 400 Tonnen, wurde 1911
vom Stapel gelassen. Er führt 13 Geschütze von 30,5 cm
Kaliber, 18 von 12 cm und 20 Schnellseuertzeschütz? von
7 6 em außrrdrm3 TorpedolonMrohre. Dis Besatzung
betrug 981 Monn)

Untergang zweier englischer Zerstörer.
Berlin, 8. März. Aus dem Haag wird der „Tägl.

Rundschau" gem iüet: Aus England üse» Frankreich zu-
»ückgekehrte holländische Reisende berichten, daß vor dem
Hasen von Folkestone ii der vorigen Woche zwei englische
Zerstörer bei dichtem Nebel zusammenstießen und gesunken sind.

Gin großer russischer Dampfer ans eine Mine
gelanfeu.

Berlin. 8 März. Aus Kcpenhagen wird der „Täg¬
lichen Rundshau" gemeldet: W>e von hiesiger bestunkr-
richteler Selre oe-lautet, ist anfangs Januar bei Port Sad
ein gmßer russischer Dampfer aus eine Mine gelaufen und
gesu- k.n.
Eine Ladung im Wert von acht Millionen versenkt.

Berlin, 8. März. Aus dem Haag wird der „Täg¬
lichen Randschau" gemeldet: In Amsterdamer Handels-
Kreisen verlautet, daß der bei Kolombo gesunkene englische
Dampfer, P rseus" (6726 Tonnen) eine Ladung im Werte
von acht Millionen an Bord hatte.

«

Nach den hin heut« eingetroffenen englischen Blättern
wurden wettere fünf ellgl sche Dampfer, rin Schoner und
drei Ftschdampser versenkt.

Der Luftkrieg.
Versuchter Fliegerangriff auf Freibnrg.

Kackruhe. 7. März WTB. Der französische Ta¬
gesbericht vom6. dieses Monats nachmittags enthärt die

Mitteilung, daß ein französisches Geschwader kn der Nacht
zum 5. März Geschosse auf den Bahnhof und militärische
Anlagen in Freibnrgi. Br. abgeworsen habe. Bei dieser
Nachricht war wohl, wie so häufig bei den französischen
Tagesberichten, der Wunsch der Bc-ter der Behauptung,
denn die amtliche französische Feststellung ist falsch. Tat¬
sächlich stad die rechtzeitig gemeldeten französischen Flieger
durch die Abwehrmaßnahmenvon der Stabt Freiburg
ferngrhalten worden. Einige abgeworfene Bomben sind
ohne jeden Schade» im freien Gelände geplatzt.

Der Konflikt mit Amerika.
Wilsons Vorgehen ohne Kongreßgeuehmignng.

dr Rotterdam, 7. März. Der „Nee york World" zu¬
folge hat der Generaipwkmeur dahin entschieden, daß Wil¬
son die Befugnis habe, Maßnahmen zur Bewaffnung der
Handelsschiffe zu ergreifen. „United Preß" meldet aus
Washington, daß Wilson tatsächlich infolge der gemeldeten
Kundgebung der 83 Senatoren der Mehrheit bereits den
Befehl der sofortigen Bewaffnung der Handelsschiffe unter¬
zeichnet habe. (Südd. Ztg).

Die Vorarbeiten.
Rotterdam, 7. März. Aus Washington läßt sich

der „Manchester Guardian" melden, daß gewisse Vorarbeiten
zur Bewaffnung der amerikanischen Handelsschiffe bereits
getroffen worden seien, aber nicht genug damit, fallen bereits
auch amerikanische Marineoffiziere die Schiffs der Hamburg-
Amerika-Linien daraufhin prüfen, ob auf ihnen Kanonen
ausgestellt werden können. (Südd. Ztg)

D «s Klopfe « ans die Enthülluugsmappe.
GKG Zürich, 7. März. Der „Zürcher Post" zufolge

meldet ein Kabeltelegramm der Schweizer Preßte! graph
aus Neuyork: Die meisten hohen Beamten des Weißen
Hauses halten den K-ieg für unausweichlich um dis Rechte
Amerikas zu schützen. Man betont, es seien Millionen
Dollars in Form von Darlehen durch Deutschland nach
Mexiko gesandt worden. Ferner wird erklärt, es sei von
der Note Z;rmnermanns ein ' großer Teil durch die ameri¬
kanisch Regierung noch nicht veröffentlicht worden; es wer¬
den wertere Aufdeckungen erwartet. Die Schiffe der Ame¬
rika-Linie sind zur Abfahrt bereit, sobald sie bewaffnet sein
werden. Die meisten Zeitungen sind kriegssteundlich und
h den hervor, der Tauchbootkcieg vernichte das Recht, na¬
türlich zu leben; da« Recht, zu atmen, verschwinde durch
ihn vollständig. (Südd. Ztg.)

Die Berat »«ge« des ReichstagshsUptausschvsseS.
Berlin. 7. Mä z. WTB. Der Hauplausschuß des

Reichstages nahm heute in Weitsrbsratung des Etats des
Reichsamt des Innern folgende Einschließung an: Die Fa-
mitti-nbkihiise von 20 Merk sür die Ehefrau und von 10
Ma.L sür jedes Krad auch wädrenö der SoMmermonate
Weiler zu zahlen, die Wochenhilfs während des Krieges
ouszud hnen aus die Ehefrauen der rrn vaterländischen Hilfs¬
dienst tätige» Personen, soweit eine Bedürftigkeit oorttegt,
den K-iegewöchoerinnen künftig1.50 Mark statt bisher 1
Mark pro Tag Unterstützung zu gewähren. — Der S asts-
sekretär des Innern Dr. Helffettch gab eine eingehende
Darstellung unseres wirtschaftlichen Verhältnisses zu?Donau-
Monarchie und der Ausgaben und Ziele der wirtschaftlichen
Annäherung zwischen Deutschland und Oesterreich Ungarn,
ftw e der bisher aus diesem Gebiets zwischen den beteiligten
Regierungen geführten Verhandlungen. Er wies insbeson¬
dere daraus hin, daß sich eine wirtschaftliche Annäherung
keineswegs irr zollpolitischen Vereinbarungen erschöpft, son¬
dern daneben Abmachungen im BerkehrLweftn, in Wirt¬
schaft«- und Wohnsitzrschte, sowie in anderen wirtschaftlichen
und kulturellen Angelegenheiten eine sehr bedeurs.me Rolle
vielten. Nach dem Zustandekommen des Ausgleiches zwi-
chen Oesterreich und Ungarn würden dis Verhandlungen
iber eine Annäh rang in naher Frist weiiergesührt werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Mrgvtö, ö. Mürz M7,

Krieg - Verluste.
Die prevft. verl »stliste Nr . 734 verzeichnet:

Bauer Friedlich, rv. 6. SS. Altenfteig gefalle».
— Unbekannt verstorbene Kriegsteilnehmer . E«

wird daran erinnert, daß nicht nur bet den O-ie-ämtcm
und Ottsbehörden. sondern auch bei allen militärischen
Kommandobehörden(Garnison- und Bezirke Kommandos,
E schiruppenteilen, Lazaretten usw.) Bildertaseln unbekannt
verstorbener Kriegsteilnehmer avstiegen, dis zur Ermittlung
derP isönlichkelt dienen sollen. Diese Bildertaseln können
jederzeit durch dos Publikum ringest he» werden. Ausklä¬
rende Mitteilungen, die etwa gemacht werden können, sind
an da» Nochweise-Büw de» K. Württ. KricgLMinisteiium«
Stuttgart Arch'vfttaße 14, zu richten.

r Fleischverso rgnllg. Die Fleischsersorqungsstelle
für Württemberg und Hahenzollem sch eint: Ncuerding«
ist über ungenügende Fleischoorräts in den Metzgerläden
geklagt und deren Ursache darin gesucht worden, daß in¬
folge besonderer Verhältnisse aus dem Schlachtviehmarkt die
zur Einlösung der erhöhten Wochenfleischmerge erforder¬
lichen Schlachtungen nicht zur Beifügung stehen. Dies ist
unrichtig. Zwar ist in letzter Zeit der Austrieb von Käl-
und Schweinen vielfach gegenüber dem Bedarf zurückge¬
blieben, dafür sind aber sehr reichlich Rinder zugesührt
worden. Die Stadtverwaltung ist ermächtigt, an Stelle von
Kälbern und Schweinen in dem dafür oorgeschriebenen
Verhältnis Rinder zur Schlachtung zuzuweisen, sodaß tat¬
sächlich jedermann die ihm zustrhende Fleischmenge erhal¬
ten kann.



— Giebeueransschuß. Die Beisitzer des alljährlich
bei den Amtsgerichten zum Zweck der Auswahl der Schöf¬
fen und Geschworenen aus den Urlisten zufammentretenden
Ausschusses(sogenannter Siebenerausschutz) wurden bisher
nicht in allen Oberamtsbezirkeu von der Amtsoersammlung
in jedem Jahre neu gewählt. Es hat nun aber die Ansicht
Vertretung gesunden, daß alljäh liche Vornahme der Wahl
gesetzlich geboten sei, und so hat das Ministerium des In¬
nern nunmehr die K. Oberämter jüngst angewiesen, die
Nmtsoersammlung zu alljährlicher Vornahme der Wahl zu
veranlassen.

Wo bleiben die Schuldverschreibungen der S.
Kriegsanleihe?

Zu dieser Frage wird uns von sachverständiger Stelle
geschrieben:

Bon den Stücken der 5!en Anleihe sind die kleinen
Abschnitte zu 100.— und ^ 200.— von der Reichs-
bank bereits ausgegeben. Die Stücke za ^ 500.— wer¬
den voraussichtlich im Laufe der nächsten Woche zur Ver¬
teilung gelangen können. Die Ausgabe der größeren Ab¬
schnitte. zunächst der Stücke zu ^ 1000.—. dürfte spätestens
im Lause des nächsten Monats folgen.

Unter den gegenwärtigen Verhältnissen ist es nicht mög¬
lich. die große Zahl der zu tiefe nden Anleihestücke— fast
zehn Millionen Schuldverschreibungen und ebensoviel Zins-
scheindogen— so bald nach der Zeichnung fertig zu stellen,
wie dt« Zeichner dies wünschen. Aber nicht etwa, weil die
Technik versagt, sondern weil es sich eben um Wertpapiere
handelt, deren Druck und Ausgabe streng beaufsichtigt wer¬
den muß. Der Druck der Schrine erfolgt aus Gründen
der Sicherheit lediglich in der Reichsdruckerei, welche ohne¬
hin durch die Fertigstellung unserer Reichsbanknoten und
Darlehenskvssenscheins stark in Anspruch genommen est.
Von der Reichsdruckerei gelangen die Stücke an die Reich s-
fchuldenoerwaltung zur Vornahme der erforderlichen Bu¬
chungen, und von dort an die Reichsdank zur Weitergabe
an die Zeichner.

Wie in anderen Betrieben, so werden auch hier die
Schwierigkeiten, mit denen die Bembeitungsstellcn unter den
gegenwärtigen Brrhältnisssn zu Kämpfen haben, immer
größer. Das Bestreben der Reichsdankhauptstelle Stuttgart,
die Stücke den Zeichnern so schnell ais möglich zuzuführen,
gehl deul.ch daraus hervor, daß de Stücke von dieser
Bankanstalt trotz der übergroßen Arbeit und der anzuwen¬
denden peinlichen Sorgfalt durchweg schon am Tage nach
dem Eintreffen von Berlin zur Ausgabe gelangen. Die
Grsam ausgabed;r ReichsdankhauplsteUe Stuttgart für die
5te Kriegsanleihe beläuft sich aus rund 140 000 Schuld¬
verschreibungen.

o-» Wildberg , 8. Mä z. Am letzten Montag wurde
hier der in der Firma C. P . Rau angestellle Kaufmann
Wilhelm Stähle  beerb gt. Im Januar d. I . wurde er
zum Heeresdienst eingezogen. Kam aber bald Krankheits¬
halber in kin Felvlazmeit und von da in ein Lazarett nach
Lübeck, von wo er vor anderhalb Wochen zur Erholung
in die Heimat entlassen wurde. Nach seiser Ankunft mußte
er sich sofort ins Beit legen, das er auch nicht mehr ver¬
ließ. Ein großes Trausrgefolge begleitete ihn zur letzten
Ruhestätte und legte Zeugnis ab von der Werkschätzung
des Verstorbenen. Am Grade wurden Kränze nredergs-
lsgt von der Firma Rau, dem Kriegeroerein und einer Ab¬
ordnung der 9. Komp, des Ersatz-Bat. Inf . Regts. 121.
Der Kttchenchor sang bei der Beerdigung zwei ergreifende
-Lieder. Ein Kistner Trost für die Hmterbliebenen mag es
sein, daß der Verstorbene wenigstens in heimischer Scholle
eine letzte Ruhestätte gefunden hat.

S Rohrdsrf , 6. Mürz. Der Darlehenskassenverein
hielt gestern ad-nd seine jährliche Hauptversammlung ad.
Aus dem Rechenschaftsbericht geht hervor, daß die Aktiva
114873,09 die Passiva 114 784 84 ^ und der Rein-
gewinn 88 25 »4« ergebe». Der Umsatzb.trug 463609 84

Bei der Zentralkasse Stuttgart sino angelegt 51378,68
Der Zinsfuß für Anlehm beträgt4, ür Da.leqen

4V-°/o. Mitglieder zählt der Verein 88. Nach Entlastung
des Rechners Kaufmann Sitzler, waren einige Neuwahlen
vorzunehmen. Der Vorsitzende des Aussichksrates Schuh-
machermeister Heid scn. hat sein Amt alters- und krank¬
heitshalber nirdergelsgt. H ld hat dieses verantwortungs¬
volle Amt 26 Jahre (seit Gründung), mit stltener Gewis¬
senhaftigkeit, Pünktlichkeit und T eue verwaltet. Der
Verein erkennt das dankbar an. Aus Anregung des Vor¬
stände« wird beschlossen ihm als äußeren Duukbewets eine
Ehrengabe zu übergeben. N ug.wählt werden in den Aus-
stchtsrat: Gerber Jakob Ha r und Maurermeister Lenz
Erster« wird zugleich mit den Geschäften de« Vorsitzenden
betraut und zu seinem Stellvertreter Kaufmann Ehr. Bäu¬
erle oerpfl chtet. Eine Einladung zur Zeichnung aus die
8. Kriegsanleihe wird zur Kenntnis gebracht. In derselben
wird aus den gegenwärtig günstigen Stans der Landwirt-
schafi hingewiesrn und zu reger Beteiiigmg aufgeforderk.

Aus dem übrigen Württemberg,
r Stuttgart , 7. März. In der hiesigen Stadige-

meinds ist die Maul- und Klaueis.uche ausgebrochen.
r Tübingen . Am 20 Februar wurde, wie das Me-

dicinifche Cou espondenz-Dlart berichtet, im Keller eine»
Bahnwärterhousesbei Lustnau zwei Exemplare von ^ no
pbeles maculipcnis, einer bekannten Ftevermücker art, ge¬
funden und von Professor Blochmann indenttfizlert. Es
Handel« sich um eines der Bahnwärterhäuschens in dir Nähe
der Blauloch, von wo schon in den 70 r Jahren Malaria-
lttanke in Liedermekster« Klinik kamen und wo, nach Ver¬
setzung des Bahnwärters, auch die Familie seine» Nach¬
folger« w ede- a- Malaria «rkrankle.

r Geislingen -St . Ein in den mittleren Jahren

flehendes Fräulein, das von einem Besuch in Ditzenbach
auf der Heimreise begriffen war und eine Fahrkarte nach
München bei sich trug, kam am Montag vormittag unter
den Schnellzug und wurde aus der Stelle gelötet. Der
Körper wurde schrecklich verstümmel. Die Leiche wurde nach
dem Eintreffen der Gerichtskommisston ins Leichenhaus
verbracht.

r Henbach OA. Gmünd. Ein von hier gebürtiger
Landstmm-Rikiut, der nicht gerne Soldat ist. entfernte sich
ohne Erlaubnis von seiner Truppe in Gmünd. Als der
Landjäger erschien und den Soldaten in seiner Wohnung
sestnehmen wollte, sprang dieser auf den Scheuerboden beim
Garbenloch und hängt« sich an einen Strick. Der Land¬
jäger schnitt den Strick ab, wobei der Lebensmüde auf den
Boden fiel und sich eine erhebliche Verletzung am Kopf
zuzog. Er kommtj doch mit dem Leben davon.

Handels - und Marktberichte»
O Rohrdorf, 6. März. Brennholzoerkausaus dsn

Staatswaiöungen. Geboten wurde fürAndruch 18—20 20-6,
sür 100 Reis 17—30 60 -6 . für 1 Meter Tanne 18 30—
23.10 sür 1 Meter Buche 22.50—30 sür Schlag¬
raum 15—26

Letzte Nachrtchte«.
Sämtliche MS.

Berlin , 9. März. WTS. Drahtb. Im Mittelmeer
wurden versenkt: 9 Dampfer und 3 Segler mit zusammen
rund 32 000 Tonnen. Darunter am 14. Februar der be¬
waffnete italienische Dampfer „Torino" (4159 Tonnen)
mit Baumwolle und Mais von Al xandrien nach Genua.
Am 20. Februar der bewaffnete englische Trankportdampser
„Rofalis" (4237 Tonnen) mit Munition und Hafer von
Neuyork nach Saloniki. Am 21. Febr. der bewaffnete
englische Dampfer „Wathfield" (3012 Tonnen) mit 1500
Tonnen Magnesium aus demW ge nach England. Am
22. Februar ein französischer Dampfer von etwa 1000
Tonnen. Am 23. Febr. der bewaffnete englische Dampfer
»Twjan Pcinze" (3191 Tonnen) mir voller Ladung. Am
26 Febr. der bewaffnete englische Dampfer„Bombay" mit
5200 Tonnen Kohlen von Cordts nach Algier. Ein be
waffne:er feindlicherT-anoportdampser von etwa 5000
Tonnen mir Kohlenladung.

Der Chef des Adrniralstabs der Marine.
Berlin , 9. März. WTB. Drahlb. Amtlich wird

mitgeteiit: An Bord des am 15. Februar im Mtttelmeer
aus dem Wege nach Saloniki versenkte italienische Trup-
pentransporrdampser„Minas" befanden sich nach der Aeuße-
rung der beiden von unseremU Boot ausgefischten italieni¬
schen Soldaten ein General, 2 Obersten. 2 Majore und
1000 Mann italienische Truppen vor drei verschiedenen
Regimentern, dis bei der hutschenden hohen See mit dem
Schiff untergegangen sind.

Die Kriegslage am Abend des 8 . März.
Berlin , 8. März. WTB. Drahid. Abends. Amt¬

lich wird mitoereitt:
Im Westen und Osten bei Schneefall nichts Besonderes.

Für die Schriftleitung verantwortlichK. O. Braun , Nagold.
Drucku. Verlag der G. W. Zatfer 'schen Buchdruckerei(Karl Zatser) Nagold.

K . Hberarnt Hkagotö.
Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt,

unverzüglich durch beeidigte Berrrauensleute eine Nachprü¬
fung cer Karioffelaufnatzms auf 1. März d. I . vorneh¬
men zu lassen. Dts Nachprüfung kann st-h hierbei bei l
Karroffel-rzeugerrr aus diejenigen Fälle beschränkn, in denen
sich nach der Aufnahme vom1. März d. I . eine auffallende
Abu» chung von der Ausnahme im Nooembr o. 3. zeigt.
Im übrigen ist die Nachprüfung nach Maßcade der zur
Verfügung sichendenP üser in möglichst gioß»m Unsange
vorzunehmen. Auf Grund de»Ergebnisses der Nachprüfung
ist vie Onslist- zu bertchriqen und das Resultat bis 14. ds.
Mts. eventuell telefonisch hieher mitzuteilen.

Die Listen üoer Me Ausnahme auf 1. Novembero. I.
und, soweit die Listen über die Ausnahme vom 1. Mä z
ds. Itz. hikherglsandt worden sind, gehen auch di.se den
Ortsvorsti hernh Ute zu.

Nagolo. den 8. März 1917 K. Oderami:
Komwerell.

Bekanntmachnvg der Reichsbekleidnngsstelle über
eine Bestandsaufnahme von Uchahw re«.

Vom 28 Februar 1917. (Retchi-anzeiger Nr. 51.)
Für die Erfüllungd r der Reichsbekletdungsstelle ob¬

liegenden Ausgaben ist die Ermittlung der im Deutschen
Reichs gegenwärlg vorhandenen Vorräte an Schuhwaken
erforderlich.

Aus G und des § 8 der Bundes atsverordnung über
die R gelung des Beik : s mit Web-, Wi k-, Strick- und
Schuhwaken vom 10. Iuni/23. Dezember 19 6 (Reichs-
Gesetzt»«. S . 1420) wird deshalb folgendes bestimmt:

§ 1. Am 12. März 1917 ist eine allgemeine Be-
stincha chahme von Schuhwrren vorzunehmen.

Schuhwaren im Sinne dieser Bedanntmc chung sind
s lche, die ganz oder zum Teil aus Leder. Web-, Wtk-
oder St ckwaren, Fllz oder fllzart gen Stoffenb:-stehen.

Sch hvaren, weiche vollständig aus Holz h^gestellt
sind, umetl.rgen nicht den Barsch ifrend ejer Bekanntma¬
chung und sind daher nicht meldepslichtig.

'8 2. Meldepflicht besteht für die mit Beginn de«
12. März 1917 vorhandenen gesamten Vorräte der in § 1
Abs. 1 und 2 or-zeichnetkn Gegenstände, soweit nicht in §
3 Ausnahmen festgesetzt sind. Die Bestandsaufnahme hat
nach folgenden Warengattungen getrennt zu erfolgen:
Warengattung I : Arbeitsschuhwerk aller Art (einschließ¬
lich Schaststtkf-l)

a) für Männer in allen Größen,
d) für Frauen in allen Größen.
c)  für Knaben und Mädchen (Größe Nr . 36 —39),
ä) für Kinder(Größe Nr. 27—35),
e) sür Kinder(Größe Nr. 26 und kleiner.)
Hierzu gehört schweres Schuhwerk mit genagelten

oder genähten Uitterböden, dessen Schaft aus Spalt-, Rind-,
Roß-, Wild- oder ähnlichem Oberleder besteht, gleichgültig,
ob die Sohle aus Leder, Holz oder anderen Ersatzstoffen
h-rqestellt ist.
Warengattung II : Kräftiges Lederstraßenschuhwerk

aller Art
a) sür Männer in allen Größen,
d) sür Frauen in allen Größen,
c) sür Knaben und Mädchen(Größe Nr. 36—39),
ä) für Kinder(Größe Nc. 27—35),
e) für Kinder(G öße N . 26 und kleiner).
Hierzu gehört im wesentlichen Schuhwerk aus Roß-

leder jeder Art außer Roßlack, aber einschließlich Roß-
cheoreau-, ferner aus Roßdox-, Rindbox-, Mastbox- und
Rindleder. Spalt und dergleichen, ohne Rüchsichi auf
Schaft- oder Bodcnaussührung, einschließlich Holz- oder
sonstigen Ersotzsohkn.
Warengattung III : Anderes Leder-Straßenfchuhwerk
aller An. soweit nicht unter !l oder IV genannt,

a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen.
e) für Knaben und Mädchen(Größe Nr. 36—39),
ä) für Kinder(Größe Nr. 27—35).
e) für Kinder(G öße Nr. 26 und kleiner).
Hierzu gehört im wesentlichen Schuhwerk aus sarbi-

gem oder schwarzem Chevreau-, Boxkalb oder sonstigem
Kalbleder, Ziegen-, Schaf-, Sämifch-, R?h-, Hirschleder und
dergleichen, auch mit Stoffeinsätzen, ohne Rücksicht aus
Schaft- oder Bodenaussührung, einschließlich Holz- oder
sonstigen Ersatzsohlen.
Warengattung IV : Stratzenschuhwerk aus Lackleder

a) sür Männer in allen T ößen,
d) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen(Größe Nr. 36—39)
ä) sür Kinder(G-öße Nr. 27—35).
c) für Kinder(Größe Nr. 26 und kleiner).
Hierzu gehört auch Schuhwerk aus Lackleder mit

schwarzen oder farbigen Leder- oder Stoffeinsätzen.
Warengattung V: Reitstiefel aller Art.
WarengattungVI : Tanzschuhe, Gesellschaftsschuhe,Luxus-

yaueschuhe nutz Luxuepanroffein
n) für Männer in allen G ößen,
d) für Frauen in allen G.öß w,
c) für Knaben und Mädchen(G öße Nr. 36—39),
ä) für Kinder(Größe Nc. 27—35)
e) sür Kt «der (Größe Nr. 26 und kleiner).
Hierzu gehören im w sent-ichsn Tanzschuhe und Ge-

sellschaftsschuhe aus Lcder und Stoffen aller Art mit lerch-
ter g wendeter Sohle und Holzsbsätzen, ferner Hausschuhe
oder Pantoffkln mit Absäkn von mehr als 3 em Höhe
aus Seide, Atlas, Bwkot, Sammet, Lackled-r (nicht Lack¬
luch) oder W Meder (Sä -ri'-schleder).
Warengattung VII : Sandalen aller Art

a) für Männer ln allen Größen,
d) sür Frauen in allen Größen,
c) für Knad-n nnd Mädchn (Größe Nr. 36—39),
ä) sür Kinder(Gköße Nr. 27- 35.
e) für Kinder(GrößeN . 26 nnd kleiner).

Warengattung VIII : Hausschuhs und Pantoffeln aller
Art, Wweir nichtu>ser Warengattung VI bereits genannt,

a) für Männer in allen Größen,
d) für Frauen in allen Größen,
c) sür Knaben nnd Mädchen, (Größe Nr. 36—39),
ä) für K ndsr (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder(Stöße Nr. 26 und kleiner).

Warengattung IX : Straßen- und Sportschuhe aus
Stofstr- aller Act

a) für Männer in all.n Größen,
d) sür Frauen in ollenG ößen,
c) sür Knaben und Mäschm (Größe Nr. 36—39),
4) für Kinder(G öße Nr. 27- 35),
e) sür Kindr (G öße Nr. 26 und kleiner).
§ 3. B n der Meldepflicht ausgenommen sind:
1. Schuhwaren, die sich im Eigentum der deutschen

Militär- oder Marinebehökden befinden oder über die Lie-
fern gs- oder Hechellungsvertkäge mit einer deutschen Mi¬
litär- oder Ma ik-edehörde besteh n,

2. die im Gebrauch befiud ichen Schuhwaren.
3. Schuhwaren, die sich in den yau-haltungen befin¬

den und deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aussicht
genommen ist,

4 Erstiingsschuhe ohne Absatzfleck bi» zur Größe 22
(15 cm) ernschii-klich,

5 Gummtschche.
§ 4. Zur Meldung verpflichtet sind olle natürlichen

und jatistisch-n Personen, olle w Uschastlichen Betriebe, olle
öffenrlich-rechilichen KS perfchastrn und Verbände, die Eigen¬
tum oder Gewahrsam an mrldepfl chtigen Gegenständen
hoben ode« bet denen sich so'che unter Zollaussicht befinden.
Die nach Bê ini des 12 März 19t7 ein'reff nden, aber
vor diesem Tage ab-e'andten Bonäte sind von dem Emp¬
fänger sofort nach Eingang der Ware zu melden.



Borräte, die sich mit Beginn des 12. März 1917 nicht
im Gewahrsam de« Eigentümers tu finden, find sowohl von
dem Eigentümer als auch von demj nigen zu melden, der
sie zu dieser Zeit in Gewahrsam hat.

Neben demjenigen, der die Ware in Gewahrsam hat,
ist auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der sie einem
Lagerhalter oder Spediteur zur Bersügung eines Dritten
übergeben hat.

Ist der Eigentümer ein ReichsauslSnder, so ist außer
dem Namen und Wohnort desselben auch seine Staatsan¬
gehörigkeit anzugeben.

Spediteure und Lagerhalter, welche wissen oder den
Umständen nach annehmen müssen, daß sie meldepflichtige
Gegenstände im Gewahrsam haben, find verpflichtet, dt?
zur Bornahme der E h bung erforderlichen Auskünfte bet
den Absendern oder Empfängern dieser Gegenstände oder
bei ihren Auftraggebern einzuholen. Wird die Auskunft
nicht erteilt oder erscheint sie dem Spediteur oder Lagerhal¬
ter nicht glaubhaft, so ist der Spediteur oder Lagerhalter
verpflichtet, di-s der Reichsbekleidungsstelle anzuzetgen.

§ 5. Die Meldungen dürfen nur aus den hierfür
oorgeschriebenen amtlichen Meldekarten erstattet werden.

Meldepflichtige, welche Eigentümer der zu meldenden
Gegenstände sind, haben die Meldekartenl a und IIa, alle
sonstigen Personen die Meldekarten Ib und lld zi benutzen.

Die Meldekarten müssen spätestens am 17. März 1917
bei den Amtsstrllen eingereichts-in, die von den Landes-
zentralbehörden oder den von ihnen bezeichneten Behörden
mit der Einsammlung beauftragt sind.

Mitteilungen irgend welcher Art dürfe« auf den Mel¬
dekarten nicht vermerkt werden.

Die Reichsbekleidungsstelle behält sich vor, Muster der
angemeldeten Waren einzufordern.

8 6. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bezeicyneten Behörden werden über dis Ausführung der Be¬
standsaufnahme weitere Aussührungsdestimmungen erlassen.

8 7. Wer den Vorschriften des 8 1, Abs. 1 und 2,
der 88 2, 4. 5 oder den nach8 6 erlassenen Ausführungs¬
bestimmungen zuwiderhandelt, wird nach8 20. Nummer
1 der Bundesrats-Verordnung über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom 10.
Iuni/23. Dezember 1916 mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu fünszehntausend Mark
bestraft.

Berlin, den 28. Februar 1917.
Reichsbekleidungsstelle.

Geheimer Rat Dr. Beutler,
Reichskommissar für bürgerlich« Kleidung.

Verfügung des Ministeriums des Inner «, detr.
eine Bestandsaufnahme von Schuwaren.

Vom 1. März 1917.
Als Behörde im Sinne des 8 5 Abs. 3 und des8 6

der vorstehenden Bekanntmachung der Reichsbekleidungs¬
stelle vom 28 Februar 1917 wird dis Zentralstelle für
Gewerbe und Handel bezeichnet.

Stuttgart, dm 2. März 1917.
Fleischhauer.

Bekanntmachung der Zentralstelle für Gewerbe
und Handel, detr. eine Bestandsaufnahme von

Echnhware«.
Zur Aussührung drr Bekanntmachung der Reichsbe-

kleidungestell vom 28. Februar 1917 wird auf Grund der
Verfügung der K. Ministeriums des Innern vom 1. März
1917 folgendes bestimmt:

1. Die für die Meldung oorgeschriebenen amtlichen
Meldekarten sind von den Ortsbehörden zu beziehen. Die
Meldepflichtigen find verpflichtet, sich bet diesen die erforder¬
lichen Meldekarten zu beschaffen. Den Ortsbehörden bleibt
anheimgestellt, den ihnen bekannten Meldepflichtigen Melde¬
karten von sich aus zuzustellen: nichtberücksichtiqt gebliebene
Meldepflichtige werden hiedurch von der Berpfl chtunq zur
Beschaffung der Karten nicht entbunden. — Für Eigen¬
tümer der zu meldenden Waren kommen die Karten I a
II a, für sonstige Meldepflichtige Personen I d und II k
in Betracht.

2. Die Meldungen haben nach dem Stand der Vorräte
am 12. März ,u erfolgen. Erläuterungen über die Aus¬
füllung der Meldekarten werden voraussichtlich in den
Mitteilungen der Reichsbekleidungsstelle und in der Fach¬
presse veröffentlicht werden.

Die ausgesüllten Meldekarten sind von den Melde¬
pflichtigen bis spätestens 17. März bei der Ortsbehörde
einzureichen. Unterlassung der vorgeschriebenenMeldungen,
ist mit Gejängnis oder Geldstrafe bedroht.

Stuttgart, den 1. März 1917.
M osth a f.

Mit Bezug aus die oberamt!. Bekanntmachung vom 27. o. Mts.
im Gesellschafter Nr. 47 ist die

Hilfsdienstmeldestelle für den
vaterländischen Hilfsdienst

dem Stadtbaumeister Laug hier. Freudfnstädt-rftraße übertragen worden,
der die Meldestunde» auf täglich 10—IS Uhr festgesetzt hat.

Die Gemeindebehörden ln Ebhausen, Effrivgen, Emmingen. Gült-
lingen, Haiterbach, Iselshausen, Mtndersbach, Oberschwandorf, Obertal-
heim, Pfrondorf, Rohrdorf. Rotselden, Schirlingen, Schönuronn, Sulz,
Unterschwandors, Unterlalheim und Wildberg bitte ich vorstehendes in
ihren Gemeinden ortsüblich bekannt machen zu wollen.

Nagold,  den 7. März 1917.
Stadtsch .-Amt : Maier.

Effringe «, den 7. März 1917.

_ Danksagung.
^ Für die so wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme, die^
^ ich anläßlich des Heldentodes meines lieben Sohnes

Georg Lambart,
Erfahren durste, sage ich meinen innigsten Dank.

Die Mutter:

Kath. Lambart.

Sehr praktisch und bequem
ist es, einen stets schreib-

fertigen

Ein
Hailerbach.

Mlerlehrling
wird sofort gesucht von

Friedr . Brezing,
Kübler b. Spital.

Eine tüchtige

Stallmagd
sucht aus 1. April

PH. Dürr z. Traube.
Nagold.

Ein ordentlichesDieuftuWen
nach Pforzheim gesucht.

Nähres zu erfragen bei Frau
Morlok, Naqo'd.

sinn Mar MSekrcluile Lriv.
i. vlirtt . Lokvarrv . övIlälSrllSÜll üoxrüväel 1908.

Lsksuvte e.r«1KI. Hvlsrriebts - uuä LrriebunASLostLlt.

NsrUsoba-s mit VorbsrsitovK
rar LivjäbriKeu krükimK.

XusASEetmsts?rüt»LA«6rkolKS.

Zlss-ek-MeillMg:
6 movs.1I. Lsväslskars «.
krskl . VsduvKskovtor.
XrisAsivv . kreissrwsss.

Vorrlüxlieke VerxklsKvvK su«b vsbrsvä äs « LrieASs. — Sssuväs
HöbsvlsAS. — krospekt « «vä ^ uslruvll äurob äis Virsklorev

rügst unä kisvdsr.
18. Vpril 1S1V.

Zu baldigem Eintritt suche ein
pünktliches, kräftiges

Mädchen
das schon gedient hat, bei hohem
Lohn.

Frau Sägwerkbefitzer
Theurer,

Station Teinach.

bei sich zu tragen. Große Auswahl
hierin in all-n P ' risiagen empfiehlt.
H. IV. Lnlsar , Lustrlt., Uaxalll.

MWen-Gesuch.
Tüchtiges Allein-Mädche«, das

gut bürgerlich kochenk-nn  und
Hausarbeiten versieht, findet bis 1.
April bei hohem Lohn und guter
Behandlung Stelle.

Frau CH. Gropp,
Pforzheim,
Lammstraße 10.

smxüsdlt
ll. V. Lais« .

Ich bestelle hiermit ein Feldpostabonnement auf den

>2eIeI1Ieksktei'"
von heute ab aus Monate, direkt zu senden an

.Armeekorps

_Division

-Regiment Nr.

Bataillon

-Komp.

Eskadron

- Batterie

Bezugsgeld für einen Monat einschließlich Umschlaggcbühr
70 H

Ort und Tag: Unterschrift:

Betrag folgt gleichzeitig. — Betrag ist nachzunehmen.
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Ein 12 Wochen trächtiges

Mm
(Ersitz.) sehr schöne Raffe

verkauft
Merkte znr Burg

Nagold.

SS»»»»»»»»nwnnnnnnnnnnnnnnnn
U» »»» »»»»»»

»»»»»»
»», »»»»»«»

Der Weg
gegen RmSnien
von Franz Carl EndreS,

Majora. D.
Preis 1

empfiehlt«.» .r »rltk.r,ch!st,.««,oi>.

Srschel»t tägUch
»it Ausnahme d«

Sonn- und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

Mk. 1.80, im Bezi ks-
und 10 Lw.-Berkehr
Mk. 1.50, im übrigen

Württemberg Mk. 1.60.
Monats-Abonnement«

nach Verhältnis.

«E 58

Agr.
B-t.'eff: Auw

daner
In der Zeit vor

Landsturmrolle erneut
1. Alls am 16. N

litärdienftimtaug
Landstmm arme

2. Alle am 5. D
dauernd Untau
vor ihrer Ausv
sturm angehörte

3 Alle diejenigen
4. SepttNber 1
den sind, d. h.
kr gebotenen
RüchLMusterunc
rung wieder I
bzw. „dauernd

4. Alle als „dsuer
oder arbeitsoeri
loffenen Leute.
Dis militärischi

amt (Bszirksseldwebe
bei der Ortsbehöri

Nicht zu müden
zeitig Kriedsunbrauck

Die Herren L
rolle sofort nach Ad!
Bemerkt wird, daß c
auch diejenigen, die
find, ausgenommenn

Nagold, dm 8.

Dis (Stadt -)
18. ds. Ms . htetze;
nach welchenGrundst
Ortsvs!sicher) und E

1. Krisgsteuerun
2. Zulagen für

gewährt werden.
Den 7. März. !

r
betr. di«

Nach 8 18d.r L
erhält für de Zukur
Landessersorgungsstel
Käsemengen zugewies

Um diese Meng«
teilen zu können, w,
tragt, ihre in der G
Käse zu veranlassen,
—Februar 1917 gel
unter Anschluß der Or
d. I . nachzuweiscn.
wie auch diejenigen,
belegt sind, könnenn

Den 9. März 191

Nachdem das K
gung vom 27. Febn
Staatsanzeiger Nr. ^
auf 25 Pfennig und
vom8 März 1917
Pfennig und für eil
hat. wird bis auf
Sammelstellen zur t
ihnen an die Berbi
schlag berechnen dürft

An de Berbrai
ltch für den Kops
Eier abgegeben werdl

Bei Ablieferung
bzw. an sonstige aus
len darf zur Deckung
aus weiteres ein Zusk
sen oe langt werden.

Nagold, den 8. V
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